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Einleitung .

D, Schickſale der an Frankreich abgetrettenen
deutſchen Provinzen legen den Proteſtanten dort in

vieler Hinſicht den Gedanken nahe , zu leichterer

Tragung ihrer kirchlichen Laſten ſich zu vereinigen ;

ſeitdem faͤngt man auch dieſſeits Rheins in den an⸗

graͤnzenden Gegenden an , öͤfter uͤber dieſe Materie

zu denken und zu ſprechen . Mich duͤnkt wuͤrklich;

es habe GOtt zu einer ſolchen das wahre Ehri⸗

ſtenthum ehrenden Vereinigung noch nie die politi⸗

fhe ; die kirchliche, und die wiſſenſchaftliche Lage

in der Welt in eine guͤnſtigere Conſtellation gebracht ;

äls eben jezt .

Die weiffenſchaftliche Cage iſt dahin

hekommen , wo alles Intereſſe an dogmatiſchen Un⸗

terſchieden erkaltet , das ehemals ſo ſehr die Koͤpfe

erhizte , und die Gemuͤther von einander entfernte .

Freylich geht dieſe Erkaltung , leider ! viel weiter ,

als es fuͤr eine gruͤndliche Haltung des Chriſten⸗

thums wunſchenswerth war . Mit reinen Denkge⸗

ſeen und reinen Willensimperativen ſo vortref
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lich Beebe får veine Geifter fepna mgen , lågt fih

nun einmahl unter Menſchen eine haltbar⸗ Reli⸗

gions Geſellſchaft niht errichten ; umd daS Chriften:

thum , um ſeyn und wuͤrken zu koͤnnen , was es ur⸗

ſpruͤnglich mwar und wuͤrkte , und noch ſeyn und

wuͤrken ſoll , bedarf eines fortdauernden lebendigen

Glaubens an die chriſtliche Geſchichtsumſtaͤnde und

an die darinn liegende realiſirte Darſtellung der

weſentlichſten Religionslehren . — Indeſſen den

Vortheil gewaͤhrt dieſe Religionstemperatur immer ,

daß nun auch derjenige , welchem der alte Prote⸗

ſtantismus noch werth ift , doh den Unwerth jener

Spizfindigkeiten anerkennt / die einſt Streitſucht und

Siſtemsliebhaberey in ihn introducirten / und welche
Anlas jener unchriſtlichen Trennung wurden , und

daß er ſich jener Lehrweisheit des Apoſtels Paulus

anbequemt , die Fragen zu vermeiden , die unnuͤz

und eitel ſind , und nur Zank gebaͤhren. Auf der

andern Seite koͤnnen auch jene , welche ſchon anf

die Seite des neuen Ptoteſtantenthums hinneigen ,

uͤber die Verbeſſerung jener Maͤngel, die ſie ſelbſt .

laut genug gerat Haben , nicht zuͤrnen, wenn ſie

auch da und dort ihren weiter gehenden Abſichten

nicht entſpricht ; weil ſie ſich dadurch allzudeutlich

als Hierarchen , die alles unter ihre Anſicht zwingen

wollen , charakteriſiren wuͤrden . So moͤchte gerade

jezt noch ein neuer Verein — auf freye Annahme

gegruͤndet und fuͤr eine allgemeine Haltung paſſend
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—noͤglich ſeyn , der ſpaͤterhin es nicht mehr ſeyn

wuͤrde , weil der Geiſt des neuen Proteſtantenthums

durchaus auf ungebundene Freyheit in Glaubensſa⸗

chen , mithin auf Vereinzelung aller Gemeinden und

auf iſolirtes ungleichartiges Nebeneinanderſeyn hin⸗

arbeitet , deſſen nachtheilige Folgen fuͤr den Staat

nicht ausbleiben , die alsdann eine Reaction , mit

ihr eine niederdruͤckende Glaubenstyranney ! erzeugen

werden , welche nachmals freylich einen Verein ,

aber wahrlich nicht einen freyen und aͤchtproteſtanti⸗
ſchen Verein , erzwingen wird .

Die politiſche Lage der Welt , toie fie

jezt iſt , enthaͤlt eine Menge jener geheimen Spring⸗

federn nicht mehr , welche vorhin im Verborgenen
mitwuͤrkten , um jene Trennung beeder Confeſſions⸗

theile zu unterhalten ; ſie macht es zu einem gleichen

Intereſſe beeder Theile dem Uebergewicht des Ein⸗

fluſſes , welches der Katholicismus offenbar jezt in

der Regierung aller vorhin proteſtantiſchen Staaten

nach und nach erringen kann und wird , durch Eng⸗

verbundenheit ein Gegengewicht entgegen zu ſtellen ,

mittelſt deſſen fuͤr minder tolerante Zeitlaͤufte , als die

jezigen ſind , noch Sicherheit des ruhigen und unge⸗

kraͤnkten Nebeneinanderlebens beeder Hauptparthieen
der Chriſtlichen Religion geſichert bleibe , und deſto

leichter jene vollkommen unbefangene zwiſchen beeden

Hauptparthieen durchaus partheilos bleibende Staats⸗



verwaltung erhalten werde , bey welcher allein die

Wohlfahrt der Staaten und das Gluͤck beeder Thei⸗

le unter ſicherem Schirm ift,

Auch die kirchliche Cage , zumahl in den

Rheingegenden , worinn der im Norden fruͤher er⸗

kaltete Geiſt der Trennung vorhin noch am ſtaͤrkſten
wuͤrkte , findet eine obwohl traurige , denn doch fuͤr

dieſen Zweck guͤnſtig wuͤrkende Veraͤnderung vor .

Die Zerſplitterung des allgemeinen Kirchenguts !

welche unter den widrigen Folgen des kaum geende⸗

ten Kriegs keine der gerinaſten iſt ; die Schwaͤchung

des einzelnen Kirchenvermoͤgens, die haͤufig aus

eben dieſer Quelle entſprang ; die Verarmung und

zum Theil religioſe Erkaltung der Unterthanen , wel⸗

che nun auch die Quelle ihrer Beytraͤge ſparſamer

flieſſen macht ; die ungeheure Belaſtung des Staats :

vermoͤgens mit Schulden , welche jede Hofnung
einer ausgiebigen Staatshuͤlfe niederdruͤckt ; die ge⸗

ſtiegene Preiſe der geiſtigen und koͤrperlichen Be⸗

duͤrfniſſe , fuͤr deren Anſchaffung eine vorher zur

Noth noch hinlaͤngliche Befolgung nun abſolut un⸗

hinlaͤnglich iſt — alle diefe zuſammentreffende Um⸗

ſtaͤnde wuͤrken, daß nur durch ſtreuge Erſparniſſe
die vermehrte KirchenErforderniſſe zuſammenge⸗

bracht werden koͤnnen. Da, wo zwey proteſtantiſche Re⸗

ligionsuͤbungen in jedem Ort nebeneinander beſtehen ,

und deswegen in jedem Ort verdoppelte Wohnungs :
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Beſoldungs⸗und Kirchen⸗Ausgaben aufgewendet
werden muͤſſen, die auſſerdem nach der Menſchen⸗
zahl nur einfach noͤthig waͤren, iſt aber eine augs

giebige und der Groͤſſe des oͤkonomiſchen Scha⸗
deng allenfalls gewachſene Erſparnis nur durch eine
Union moͤglich⸗

Hingegen úber das Wie ? bey dieſer Union hoͤrt
man viele Urtheile , die einander entgegen laufen ,
und die meiſten davon ſind nur auf einſeitige nicht
erſchoͤpfende Anſichten gebaut . Eine Darſtellung /
welche alle Betrachtungspunkte umfaßt , iſt deswe⸗
gen wohl vor allen Dingen noͤthig, wenn jener
erwachte Impuls zu einer an ſich ſo erwuͤnſchlichen
Begebenheit gine Richtung bekommen ſoll , die zum
Ziel fuͤhre. Sie muß demjenigen , welcher in der

Fuͤlle eines wohlmeinenden Herzens ſich ſchonuͤber
alle Schwuͤrigkeiten erhoben waͤhnt, den Umfang
und die Schwuͤrigkeit des Werks , und demjenigen
der nun aus Muthloſigkeit jede Schwuͤrigkeit fuͤr
einen unuͤberſteiglichen Berg anſieht , die Pfade ent⸗

decken , die auch uͤber die hoͤchſte Hoͤhe den fuͤhren
koͤnnen, der Muth und Beharrlichkeit hat , ſte zu
wandeln ; damit der , wer nur mit ein oder andrer

Dogmensaͤnderung alles gethan zu haben waͤhnt,
und der , wer nun auf einmahl in einem Act
alles philoſophiſch umgeſtalten will , jeder auf einen

moͤglichen und nothwendigen Mittelweg zu ſehen ver⸗

anlaßt werde .



Hierzu ein Schaͤrllein beyzutragen , war der Zweck
dieſer Abhandlung ; Bey der Langſamkeit mit de⸗

ren ſie in den wenigen Stunden meiner Muſſe vor⸗

anſchreiten konnte , hat ſie zwar nun ſchon einzelne

Abhandlungen zu Vorgaͤngern , die auch in einzelnen

Ideen mit ihr zuſammentrefſen , findet ſich doch aber
noch mit ihnen nicht ſo ganz auf dem voͤllig gleichen

Weg , um deswegen zuruͤckgehalten zu werden .

Zur vollſtaͤndigen Erreichung des Zwecks ſchien es

unentbehrlich , erſt Grundmaximen feſtzuſetzen , twel:

che leitende Ideen fuͤr den Unionsplan ſelbſt wuͤrden ;

hiernaͤchſt beſtimmte Vorſchlaͤge zu thun , wie die

Unterſcheidungslehren in Bezug auf den oͤffentlichen

Kirch envortrag— denn der Privatglauben muß im

Proteſtantenthum jedem frey bleiben — zu vereinba⸗

ren ſeyen , und dieſe Vorſchlaͤge mit Gruͤnden zu

unterſtuͤſen , wodurch ſie als Mittelſtraſſe qualificirt
wuͤrden ; weiter nachmals dieſen Vorſchlaͤgen zugleich

einen Plan beyzugeben , wie der Verein in den Un⸗

terſchiedspunkten der Kirchen Verfaſſung und Kirchen⸗

Gebraͤuche zu bilden ſey , da dieſes oft mehr Schwuͤ.

rigkeiten hat , als die Hauptſache ; endlich den Enk⸗

wurf zur Organiſation anzufuͤgen, nemlich die Be⸗

ſchreibung der Art , wie nach und nach auf eine dem

Geiſt des Evangelii und der Ruhe des Staats gleich

angemeſſene Art der Verein ſo ins Werk zu ſetzen

fey , daf Gemeinden und Einzelne dabey nicht ge⸗

druͤckt werden , noch ihr Intereſſe mit der Ausfuͤhrung
iu einen Gegenſtos komme .
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